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Das Wort Gottes 
12Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und aschärfer als jedes zweischneidige Schwert, und dringt 
durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Sinne 
des Herzens. b 13Und kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern es ist alles bloß und aufgedeckt vor den 
Augen Gottes, dem wir Rechenschaft geben müssen.  

a: Offb 2,12 b: Jer 23,29 

 

In diesem Jahr gedenken wir des 70. Jahrestages der Theologischen Erklärung von Barmen 1934. 
Wir finden Sie in unserem Evangelischen Gesangbuch hinten abgedruckt. Ihr erster Satz lautet: 
"Jesus Christus, wir uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine Wort Gottes, das wir 
zuhören, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben." Sie greift auf, 
womit das Johannesevangelium feierlich beginnt: "Im Anfang war das Wort, das Wort war bei Gott 
und Gott war das Wort." In unseren Textes in der er Briefes heißt es nun: "Das Wort Gottes ist 
lebendig und energisch, schärfer als ein zweischneidiges Schwert; es ist ein Richter der Gedanken."  
 
Jesus Christus ist das eine Wort Gottes. In ihn spricht sich Gott aus, in ihm sagt Gott, wer er ist, was 
er ist und wie er ist. Paulus beschreibt ihn als "Abglanz der Herrlichkeit Gottes", der Kolosserbrief 
nennt ihn "Ebenbild Gottes", in ihm sehen wir "Gott leibhaftig". Jesus Christus spricht aus Gottes 
Herzen. Er tut recht, indem er das Gesetz erfüllt und alle Gebote hält und kein Jota davon weg 
nimmt. Er ist Recht, indem er sich die Gerechtigkeit Gottes schenken läßt, uns zugute. Er vollendet 
die Menschlichkeit Gottes, indem er Leid trägt und sich an Gottes Gnade genügen läßt. In ihm 
sehen wir die Güte und die Menschenfreundlichkeit Gottes. In seiner Nachfolge sollen und können 
auch wir recht tun, das Gesetz erfüllen und die Gebote halten. ihm folgend können wir es recht sein, 
uns nämlich Gottes Gerechtigkeit frei anrechnen, zurechnen lassen; Sünde wird vergeben. In ihm 
können wir unser Leid tragen und auch uns an Gottes Gnade genügen lassen. Durch sein Bild 
hindurch sehen wir die Güte Gottes und können die Menschen lieben, auch wenn Sie uns so oft 
wenig liebenswert erscheinen.  
 
Sodann ist das Wort Gottes das Evangelium, die frohe Botschaft, die gute Nachricht von Gottes Tun 
und Reden gegenüber uns Menschenkindern. Im Alten Testament ist das Wort Gottes das 
Evangelium von seinen Wegen mit dem Volk Israel. Im Neuen Testament ist es das Evangelium 
von Gottes Wegen mit Jesus von Nazareth, der uns zum Christus geworden ist. Im Zeugnis der 
Apostel und Propheten, der Zeugen und der Kirchenlehrer wird das Wort Gottes uns zur guten 
Botschaft, die uns Gottes heilvollen Willen sagt, vollmächtig, gültig. Das Evangelium ist das Wort 
Gottes, das uns richtet, kritisiert, zu Recht weist und wieder auf richtet. Es ist das Wort, das uns 
rettet, uns den Heilsweg zeigt, Heil gibt und uns an Leib und Seele heil macht. Dies Wort Gottes ist 
das Wort, das wir uns nicht selber sagen können, das uns Freiheit schenkt zum Leben im Angesicht 
Gottes und Frieden zum Sterben in den Armen Gottes.  
 
Und das Wort Gottes ist Leben spendende Kraft, Dynamik, Energie. Es will unser Leben 
durchdringen bis auf Mark und Bein, will Baumeister unseres Gewissens sein, Kritiker und Bildner 
des Gewissens, Richter der Empfindungen und Herzensregungen, aller Gedanken und Sinne. Dies 
Wort Gottes will internalisiert werden, will in unserer Person verinnerlicht und integriert werden, 
will unser Leben gestalten, durchdringenden, entscheiden, beurteilen, bestimmen. Es will "Es" und 
"Über-Ich" zugleich sein. Vor ihm werden wir aufgedeckt und offenbar gemacht, wie wir wirklich 
sind. Vor ihm stehen wir nackt und bloß da, bar aller Hüllen, hinter denen wir uns sonst verstecken. 
Dies Wort nimmt uns, wie wir sind.  
 



Ein Zwischengedanke: Wäre das Wort Gottes etwas uns fremdes, feindliches,  so wäre es wie die 
übelste Ideologie, Gehirnwäsche, Fremdbestimmung. Es wäre so gefährlich, weil es in unser 
Innerstes eindringt mit Kraft und Macht, um uns ganz und gar zu bezwingen.  
 
 
Nun geschieht aber dies Wort Gottes uns zugute. Nun ist es eben das Wort, das uns die Wahrheit 
über uns selber sagt, uns zurechtweist und aufrichtet. Nun ist es das Wort des uns liebenden Gottes, 
das uns lebendig macht und zur Energie unseres Lebens wird. Es führt uns zur Freiheit, weil es uns 
vor der Selbstverlorenheit rettet und heilt. Es führt zur Liebe, weil es uns Geduld und Hoffnung 
lehrt. Es führt zu uns selbst, weil es ja das Wort des Logos ist: der Vernunft, Wahrheit, Klarheit, des 
Rechtes und der Freiheit. Das Gesetz der Vernunft aber ist göttlich, ihm folge ich, weil dies Wort, 
diese göttliche Vernunft und Weisheit, mir alle Wahrheit sagt über meine Welt und über mich, weil 
dies Wort meine Wahrheit ist. Der Logos ist die Vernunft Gottes, der Lichtfunke der Vernunft, der 
tief in diese Welt eingesenkt ist. Immanuel Kant, dessen zweihundertsten Todestag wir in diesen 
Tagen begehen, hat das, was ihn im Innersten bestimmt, in dem Wort zusammengefaßt: "der 
gestirnte Himmel über mir und das Sittengesetz in mir". Dies Sittengesetz aber ist die Stimme der 
Vernunft, der Logos Gottes, das Wort Gottes, das in mir Leben und Kraft schafft.  
 
Für Luther ist der persönliche Ort dieses Wortes Gottes in mir das Gewissen. In der 
Gewissensbindung führt das Wort Gottes zur Freiheit. So verstanden ist der protestantische Weg 
des christlichen Glaubens die Gewissensreligion. Der Glaube allein bildet und bindet Gewissen. Im 
Gewissen bin ich Gott verantwortlich, antworte ich Gott auf sein Wort mit meinem Leben.  
 
Im Gewissen vernehme ich das Wort Gottes als innere Stimme, als die Stimme des Logos, der 
göttlichen Vernunft; ihr gegenüber bin ich verantwortlich und keiner anderen äußeren Macht. 
Darum ist diese Stimme des Gewissens der Grund aller Freiheit des Menschen. Nur dem Gewissen 
verantwortlich zu sein begründet Freiheit.  
 
Das Gewissen fällt nicht fertig vom Himmel, es ist eine Knospe, die zum Erblühen gebracht werden 
muß. Ein Gewissen muß gebildet und geschult werden; das Sittengesetz, von dem Kant spricht, ist 
ein Ergebnis von Bildung und Erziehung. Wenn heute vielfach der Wertverlust beklagt wird, so ist 
der Grund dafür in fehlender Gewissensbildung zu finden. Gewissensbildung aber ist der 
vorrangigste Auftrag von Schule und Bildung. Aus der Bildung des Gewissens leiten sich alle 
anderen Werte ab.  
 
Das durch den Logos, durch die Vernunft Gottes gebildete Gewissen befreit von allen Mächten 
dieser Welt, von den geistigen Mächten, den Ideologien und Religionen (Fundamentalismen) 
ebenso wie von weltlichen Machthabern und Mächtigen. Kein Papst lehrt den rechten Weg, sondern 
allein das Gewissen.  
 
Der Mensch bleibt in seiner Gewissensverantwortung aber nicht allein. Das Gewissen ruft ihn auf 
zum "dankbaren Dienst an Gottes Geschöpfen" (Barmen II). Die Verantwortung vor dem Gewissen 
führt zur tätigen Verantwortung für das Leben um mich herum, für Mitmenschen und 
Mitgeschöpfe. Gottes Wort in meinem Gewissen läßt mich nicht allein, sondern führt mich in die 
Gemeinschaft der Geschöpfe, die zu Kindern Gottes werden können. So führt die Gewissensbildung 
des Wortes Gottes zur Freiheit von den Mächtigen dieser Welt und zu einem verantwortlichen 
Leben, das der Vernunft und der Weisheit, die im Logos Gottes liegt, zum Siege verhilft. Darum ist 
das Wort Gottes lebendig, Leben schaffend, und ebenso kräftig, voller Energie und Dynamik, ein 
Richter all unsere Gedanken und Taten, weil es unser Denken und Tun zur Freiheit und zum Leben 
führt.  
 



Dies Wort Gottes sehen wir vor uns, ihm folgen wir und ihm gehören wir, wenn wir uns Christen 
nennen und zu Christus bekennen. 

 

 

Amen. 
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